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Der Hohepriester Christus
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Von Dr OI1S I, St Pölten

Besinnung
In relig1ös un ge1ist1ig ewe  en reIsen der FE ist das

ewußtsein Von der königlichen Priesters  TI (1 eir
Apk Kıx 6), die das Volk der 1r 1st erwacht Die
eilnahme der lturgie WwIrd 1V vollzogen Die römm18g-
keit der Lalen wird durch Sühnegebet un Sühneleiden, die
Jeisten priesterliche Funktionen SINd, estimm Eıne NeUue Ver-
antworiung der Yıstien die Welt VOL ott ist aufgegangen.
Die Welt soll1 durch ürbitte, pIer un Aktion ott heim-
geholt werden. amı 1sSt auch e1in tieferes Verständnis und InNn-—
teresse Amtspriestertum der irche ZU en erweckt WOFLr-
den Die Lalen machen sich or das Priestertum Diese
or außert sich KrTI1tlk, die, Mas S1e auch manchmal icht
fiet begründet SCHN, doch oft Aaus en Verlangen
nach Vollendeien Priestertum omm Der Priestersamstag
isSt für viele aktive Katholiken mehr als 1Ne fromme
untier anderen Das Interesse Priestertum und Pro-
blemen Liindet Seinen Niederschlag der ernsten Laiıteratur un

ernsten 1ılm Seit Pius en die Päpste sich M1 Hın-
dringlichkeit die Heiligung des Klerus bemüht der selige

„Exhortatio ad clerumSeelsorgerpapst Pıus SC1INer
Pius CT SC1INeEN Rundschreiben über das Priestertum, Pius X11

der Adhortatio ‚Menti nostrae“ Die Fragen der AÄAszese des
Welt- und Seelsorgeklerus und der Bewährung den uIigaben
der gegenwartıgen Situation wurden Nne  a aufgerollt Die Heran-
bildung des Seelsorgepriesters wird diskutiert Die 15 selbst
ist durch die Säkularisierung der Welt weiıithin auf ihre ureigenste
un.  10N zurückgedrängt der für diese {rel geworden 1plo-
matıe 1st vielfach Ende, Organisation ohnmächtig, theo-
logische Wissenschafit ungehör un:! unverstanden Kıne Neu-
besinnung aut die priesterlichen Funktionen der irche, auf
pier und Sakramente un die Deutung dieser durch das Wort
hat eingesetzt. Die 1r MU. dieser eit weıten Räaäumen
er Weit die priesterliche Hingabe pfer vollziehen Daß S11&
mit Christus „Sacerdos ei hostia“ ist, wird blutig erlitten; die
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pi‘ieété:liche Kenosis wird his ZUrTr menschlichen UnbegreiflichkeitMissionswerk des Fernen Ostens ertragen.

Das Kernstück des Hebräerbriefes ist der Abschnitt über das
Priestertum Christi (4, 10, 18) Der TIE gibt der Eıiın-
leitungswissenschaft viele Rätsel autf Sie Sind noch: nıcht gelöst.
er 1st ıne irche geschrieben, die Von den ersten Jün-
gern des Herrn untier Zeichen un undern gegründe worden
War (2, T Sie hat e1n lebendiges Glaubensleben hıinter sich
In schwerer Prüfung un Not hat sS1e ihre Treue geoffenbart,
mähung, Gefängn1s un Verlust von Hab und (zut sroßmütig
un freudig erduldet, tatkräftige 1e den Ver{folgten und Kın-
gekerkerten bewilesen (6, 9 10, S21.) Bıs ZU AÄAußersten ist die
VeriTolgung och nicht gekommen (12, 4), wenngleich ein-
zelnen Martyrıen nicht gefehlt hat (13, 7 Die ersten Leiter dieser
Kirche SINd durch ihr tapfieres Sterben Vorbilder der 'Treue bis
ZU. '"Tod geworden. In der Gegenwart ber hat unter dem ruck
der Verfolgung die Glaubensireude nachgelassen, Mutlosigkeit ist
eingezogen. an halten sich bereıts VvVon den gemeinsamen
Versammlungen i{ern (10, E Man fängt . dem nachzu-
{rauern, wWas INan verlassen nat, als INa sich dem Christentum
zugewandt Die Gefahr des Abfalls un: der Rückkehr ZUrLrC

ynagoge hat sich drohend erhoben (13, 9—14) Wer sind die
Gefährdeten Wo ist die JM des Hebräerbriefes suchen?
Die risten, die der r1e geschrieben 1Sst, kennen den alt-
testamentlichen Kult, lieben ihn, bewundern ihn, vermissen ihn.
Das N Christusere1gn1s ist 1mMm Hebräerbrief VOoN der An-
schauungswelt des ultes gesehen und dargestellt: die ens  —
werdung, die rlösung, die Verherrlichung. Die Theologie des
Hebräerbriefes hat ihre Grundlagen in den en Paulusbriefen
Was War ber der äußere NL1a um Von aristus, dem pIer
un! Opfernden, T1ISTUS dem Priester emporzusteigen? Wer

die Adressaten, die dieses große iInteresse Kult und
Tempel hatten? Es scheint do  ß die Annahme*) vieles für sich
aben, daß der Hebräerbrief jene Priester geschrieben wurde,
dıie sich nach Apg Ö, nach der Geistsendung ngsten be-

en un VOonNn denen el „Eine große Schar VO  ; Prie-
stern gehor  e dem Glauben.“ Gerade fÜür diese Männer Warl die
rgumentatıion des Hebräerbriefes höchst aktuell un: überzeu-
gend Außerlich gesehen, die junge Kirche keinen festlichen
Kult,; keinen glanzvollen Tempel, keine feierliche iturgle. Die
iturgie der 1r vollzog sich 1mM en 1LUS des ahles,
im : gemeinsamen „Brotbrechen“”, ber sS1e hatte das ewußt-
sein, daß alle lturglie und er Kult des Tempels, MO
noch prunkvoll un tief ans Herz greifend gewesCch se1in, seine

C T, Empfänger und Verfasser des Briefes die
Hebräer. Guütersloh 1932



Stöger, Der Hohepriester Christus 311

Bedeutung verloren hat Er hat rfüllung un Vollendung
Chriıistus eiunden

So reich die Darstellung des Hohenpriestertums Christi
Hebräerbrie iSt, gibt S1e dennoch nıcht vollständiges ild
Im Blickfeld des Hebräerbriefes STE der Hohepriester T1ISTUS

SeEe1INer Verherrlichung, der „gro e Hohepriester der durch die
Hımmel hindurchgeschritten 1sSt Jesus der Sohn Gottes (4
vgl 5 9 Die TO Christi ze1l sich darın, daß „durch die
1MMMe indurchgeschritten a  ist“, eh sieh ZUT Rechten Gottes
setzie 1, 3) Wie der YTdische Hohepriester das Heiligtum durch-
eitet, das Allerheiligste einzugehen, auch T1ISIUS
(vgl @ 20; 9, 11) Vom Irdischen Priestertum Christi spricht der
TIe n  9 wenngleich dıe Voraussetzung für das verherr-

ist Christus ist als Hoherpriester der useinander-
seizung mı1T dem levitischen Priestertum des en Testamentes
gesehen. Der Hohepriester des en Testamentes WwIrd der
estimmung dargestellt, daß „Gaben“ (unblutige Opfer) un:
pIer utige Opfer) für die Sünden arbringe (5, 1 Das ist
n1ıC die adäquate estimmung des alttestamentlichen Priesters
oder des Priesters überhaupt. Der Hohepriester ist Aur der
Liturgie des Versöhnungstages gesehen Das ihnopfer diesem
Tag War reservier{; War der entscheidende Akt
Hohenpriestertums. Die Versöhnung des olkes mi1t ott und die
Nachlassung der en War der jlefifste ınn mMties Die
Befreiung VO.  5 der un ist uch SOoONst als ernsStiu: der T1Iö-
Sung dargeste (Matth 21) Der Hebräerbrie selbst enn
noch andere priesterliche kte die ürsprache für das Volk (&
29), das pfer überhaupt („dem ar SCINeEe orgfa w1ıdmen“; 7,
13), das egnen (7, 6 Die theologische Betrachtung über das
Priestertum Christi, ürde, Macht und un  10 autf en
und Himmel kann nıcht jedes oment ausschließen, das nicht

Hebräerbrie enthalten ist”)
Grundlagen

Die ott gelegene Voraussetzung für das Hohepriestertum
Christi 1st der atsı Gottes, der en estamen
durch das Melchisedech-Bil (Gen 17—20 und Ps 110
geoffenbart ist ber nicht die histarische Persönlichkeit des
Meichisedech sondern das ild das die VO.  > ihm ENIWIF:
esselt den lick des Hebräerbriefes An dieses 1ıld knüpft

theologischen edanken und deutet nach einer abbini-
schen ege. daß das Schweigen der eın Geheimnis VeTI-
birgt, nicht bDbloß Was geschrieben Ste. sondern auch Was Ver-
schwiegen ist Melchisedech War ypus Christi des Hohenprie-
StTEers. Nach Ps 110 der uch Von den en Z e1t esu

cheeben, Handbuch der katholischen Dogmatık 1LII reli-
burg I: Br. 419
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messianisch gedeutet wurde (Matth ZZ 41—46)°), ist der Mess1as
„Priester wigkei nach der Ordnung des Melchisedech‘“ Der
salm spielt der Theologie der Urkirche 1Ne große (vgl
Apg 2 33 T 31 55 ff öm 8 Kor 15 25 Eph 1

Ö.) Jesus selbst hat bereıts die Diskussion mM1
Gegnern eingeführt (Matth durch inn SsSCe1IN Messias-
bewußtsein geoffenbart un wohnl auch den Priestergedanken
den Mess1asbegriff einbezogen“”) Der 1eie INATUC des gehor-
SamncecnN, barmherzigen, gottgeweihten Beruf{fslebens , Christi un:

terbens 1 SC1INeTr Erhöhung” un die alttestament-
liche Melchisedech-Offenbarung estimmten die Konzeption des
Hebräerbriefes VO Hohenpriester. Das levitische Hohepriester-
tum des en Testamentes i1en der Darstellung als inier-
grund Qaut dem sich das 1ild des Hohenpriesters T1STUS abhebt
T1ISTUS verbessert un überbietet ott hat ber nicht die-
S5C5 angeknüpit sondern das Priestertum des Melchisedech
„Wenn Jesus den Schöpfungsgedanken das MmMosaische
Scheidungsgebot eEeINSEeTZT Mar 9), wenn Paulus MIT der Ver-
heißung des Abraham das Gesetz des Moses STIre1te (Gal

18), WenNnn der Hebräerbrie Melchisedech dem levitischen Prie-
tertum entgegenstellt Hebr 1), tutizen sich die neutestament-
en oten Gottes auf Urdatum der Offenbarungsgeschichte,
das mi1% der spateren Ordnung nicht Einklang ste ıın Ur-
aifum Gottes ist durch die sekundäre Gesetzesbasıs te-
Ten Zeıt verdrän: worden un 7’1 der Mess1ianıtät esu V
der Aans Licht“®)

Vom levitischen Hohenpriester WIrd verlangt, daß Mann
des Volkes ist Er mMu ß „dUusS den Menschen g Sein  6
(5 1); denn 1ST für die Menschen da un! MuUu S1e ihrem
Verhältnis ott Kult vertreten f{Uür die Menschen, die
Sünder sind opiern un: eien Wie soll das können, wenn
mi1t den Sundern nicht mitfühlen ann un nicht SE1INeTr e1ge-
nen Schwäche menschliche Versuchbarkei un: Sündhaftigkeit e—
ljebt hat? Wie onntie SONS SC1INEN Zornesaffekt dıie
un mäßigen (5 und eın richtiges Urteil sich darüber bılden,
ob einzelnen all die Sünden gehören, die 1iNe Ver-
söhnung ermöglichen den Sünden Aaus Irrtum un Unwı1issen-
heit (Lev Num 15 22—31 Der Hohepriester MmMUu. sol1i-
darisch mi1t den Menschen verbunden SCeIN un sich verbunden
WI1sSSecCnNMN ©& Diese Voraussetzung MU. {Ur jedes Priestertum
gefordert werden T1STUS hat S1e erfüllt Er 1sSt ens oT-
den und 1S1 solidarisch m1t der Menschheit verbunden In lem

Vgl Strack Bıllerbec ommentar ZU euen
Testament au Talmud und 1drasch (München 452—465

Michel]l, Der TIe die Hebräer (GOöttingen
hWB Theologisches Wörterbuch) 3, 274, 36  E (  ren!

6) Michel, 2a49a00
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ist den Brüdern glel geworden (2 vgl 10—18), iNer
atur mıit den Menschen (2; E1), ‚„ 11X2 Fleis (9; WI1IEC S1C. Er
hat selbst menschliche Schwachheit auf sich genommMen und ist

em WI1Ee die Menschen versucht worden (2; 1 4, 15) Er ist
SeEeINeTrT messlanıschen Beruifsauiffassung versucht worden (Matth
1—11), hat alle:  > Schwere menschlichen Lebens erfahren

Untreue der Menschen, Leılıden, Todesangst und "T"’od Nur daß
versucht worden WAaTfe VO.  ’ Unwissen, Konkupiszenz und Hem-
mungen das ute VO.  > Nn her 1ST nicht anzunehmen;
dagegen STEe die hypostatische Union‘) T1ISLUS wollte SsSe1Nn

Mitgefiühl m1T den Menschen offenbaren (2 vgl
34) In ber untersche1idet sıch dieser Hohepriester vVon
jedem anderen 1st „Ohne unde  c (4 28 vgl Kor
21 Joh etr 22) VONn dem, Was er11tien hat
und wodurch versucht worden WAalL, konnte in ZUE Ungehor-
Sal ott un: ZU un verleiten. Diıie Sündelosigkeit esu
sS1IE der Hebräerbrie ais Ertrag siegreich bestandener Seelen-
kämp({e, nıicht bloß als einfache Ableitung Aaus dem en esta-
ment (Is D, 9), qls orrela ZU ollwertigkeit des Sühnopfers
der 24Ss Forderung theologischer Spekulation Jesus War Von

„nheiliger Scheu“ ott erfüllt (5 Diese Sündelosigkeit
macht ih: vollends {Ur SCIN priesterliches Amt geeignet, enn
Sünder selbst ers ott bedurit (7, 29); die
Sünde, deren jefifste Wurzel das Vers  1eben des erzens sich
selbst 1st, das en mıiıt den anderen verringert®).

Der levitische Hohepriester muß VO.  > ott berufen SC (S5:
Diese Berufung erging Aaron (Ex 28 I Lev Ö, Z Num 3 10;
16—1 In Aaron auch die berufen, die durch das Gesetz
der a  olge SC11 Amt übernahmen Die Begründung dieser Be-
rufung überrasch Das Hohepriestertum ist „Ehre“ ıme
oOxa vgl Der Priester 151 den anderen übergeordnet
spendet egen wer Se: STE. er als der esegneitie
un erhält den Zehent 7 E Ehre sich selbst nehmen, g..
ziemt sich nicht; „niemand nımmt sich selbst die Ehre“ (D 4) Der
Hebräerbrie hat feinen Sınn für die TFEUHR des ulti-
schen Menschen Au  Q Christus hat sıch die Herrlichkeit des
Priestertums nıicht selbst gegeben; ott der \ater gab S1E
T1STUS 1S% dadurch Priester daß wesensgleicher Sohn Gottes
ist un: ott ih; durch Willensakt AD Priester este hat
Die Gottessohnschafit wird VO.: Hebräerbrie durch Ps (vgl
ebr E ausgedrückt. Diese ist Voraussetzung für das Hohe-
priestertum Christı, für vollendete Priestertum, WI1IEC ott
gedacht hat Dadurch, daß T1ISTUS ott un! ens zugleich ist,
kann vollendeter Mittler un! Priester sein”). Der Willensakt

Thomas, Q, 41,
5 1e La Saıliınte >1l (Parıis 308
9) Thomas, S: B
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ZUr Weihe und die Annahme ZU Priester durch Ött ist durch
Pos 110 wiedergegeben: DU bist Priester. T1ISTUS ist
ZU. Priestertum eia  J und berufen Die belden Zitate reflek-
tieren nicht ber die Ze1it der erufung, sSsondern ber die Tat-
sache der Eignung un Annahme Sachlich ber 1st richtig,
daß der eiınea die Inkarnation verlegt WITd enn dieser
geschah die Vereinigung der göttlichen un mens  ichen atur
die Konsekration der enschheit M1T der el (vgl Hebr
1U,

Außer dem „Vollendeten un verklärten Priestertum Christı
kennt der Hebräerbrie uch den Zustand des Priestertums „ JI
Fleis: (D, 10), der menschlichen Schwachheit, Versuchbarkei
und Sterbli  eit (vgl Z 14—18 YT1STUS War seit der Inkarna-
t1o0Nn bıs SE1INeTr Auferstehung Priester Niedrigkeit. eiıne
Vollendung hat UrCc Leiden Gottesiurcht Uun! Gehorsam eTrT-
ang In di1esen dreien gıng bis Z ußersten eın Leiden
pie der Todesangst die etzter Bangigkeit un Bıtter-

keıt erfahren hat Unter „lautem Schreien un! Traänen“ betete
S 1); menschliche atur we sıch den 'Tod der der

des Vaters 1ST Wahrscheinlich en der Hebräerbrie
d1ie Todesangst des Herrn Ölberg (Matth 26 SQA un Pa-
rallelen) In „heiliger Scheu“ wendet sich m1% „Bıiıtten un! Be-
schwörungen Y mI1T demütigen Flehrufen
ater Er sucht keinen anderen Ausweg Aaus SECE1INeENM Leiden als
CINECN, der Se1INer eiligen Scheu VOL dem ater SC1INer Frömmig-
keit und TIUr entspricht. egen dieser Ehrfurcht VOr ott
WIird dem Kıngenden auch rhörung zuteil; wird gestärkt, den
göttlichen Willen endgültig auszuführen (5, ( vgl Luk Zr 43 y
Der Gehorsam Christi gewinnt SC1IN Maß aus Se1INeTrT Uur‘ und
AusS der bittersten Schule des Lebens „Obwohl Sochn Gottes
(3, 1st un: sich dessen bewußt 1St, gehorcht Er „lernte
cden Gehorsam“, wurde durch Erfahrung mit dem Gehorsam VeLr-

und übte in dort, schwersten eisten 1sT, der
UÜbernahme Von Leiden un 'Tod (D T1ISTUS erreicht aut
aQiesem Weg des hingebungsvollen Leidens, der eiligen Scheu
VOFr ott un! des Gehorsams egenuüber dem Willen Gottes für
sich selbst das Ziel Priestertums, die „Proklamation“ pros-
agoreutheis durch ott ZU „Hohenpriester nach der OÖrdnung

10) Die Auffassung des erses J, ist icht völlig lar „apo“
(„aus“ oder „wegen“), „eulaäbeia“ („Angs oder „Ehrfurcht‘),
der Situation en Jesu (Ölbergangst, le1ıdvolles eben, Sterben
KTEUZ), g der Begründung der Erhörung (Stärkung, Auferstehung);
vgl die Kommentare.

11) Der ang von bezieht sıch icht auf das Vorausgehende, SONMN-
dern das Folgende; vgl Michel, . d.

12) "T’homas ZUT Stelle: „Christus ergo 1cCe ab aeterno sciret simplicı
notitla uld est obedientla, amen didicit experimento obedientiam 115
d PasSSus est, difficilibus, scilicet Der passlones et mMortiem.
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des Melchisedech“, ZzZum ewigen, königlichen, verklärten Priester,
und für die, die ihm gehorchen un ergeben sind; das „ewige
eil“ { E Als verklärter Hoherpriester el T1ISTUS die Kr-
lösungsirüchte au  n Das Priestertum Christı mıi1t der
enschwerdung, WwIrd bestätigt seinem Leben, VOIL em in
seinem Leiden un gekrönt un! vollendet nach seiner uferste-
hung nd Himmelfahrt. Kın wesentlicher el SE1INeEeSs Priester-
LUmMSs ber vollzieht sich schon hienieden?®). T1ISTUS hat alle VoOor-
aussetzungen des Hohenpriestertums. Als Vertreter der Men-
schen VOL ott 1st er „barmherz1g” (2 17), als Mittler VOI ott

en Menschen ist „treu” (2 L4 3 2
Ta

ott SELZ mit dem Priestertum Christiı den Begınn einer
kultischen Ordnung (4, ; 7, IT ( 28) Er knüpft nıicht

das levitische Priestertum .  9 dieses MUu. abtireten Bereits 1im
en Testament ist dieser Anfang ausgedrückt, als Abraham,
dessen Lienden Levı un amı das levitische Priestertum
WAar, Me  isedech als seinen Priester anerkannte, sich VO.  } ıhm

hHeß un inhm Zehent eisteie (7, 4—10) icht die Nach-
aut Tund der Geburt un des Blutes, sondern die Irele

Erwählung (Gijottes bestimmt den neuen Hohenpriester. Nach alt-
testamentlichem Priesterrecht Melchisedech ebensowen1g
W1e T1ISLUS Priester seın können ( 1  9 Ö, 4); enn fehlte
ihnen die priesterli  e Genealogie. T1STUS ıst Hoherpriester
rein durch go  1  e erufung. Das neutestamentliche Priester-
LUumM ist na Gottes Was das alttestamentliche Priestertum Wäar
un vermochte, wird durch das neutestamentliche überboten. Die
apsolute Höhe un Vollendung, die nicht mehr überboten werden
kann, wIird erreicht. Das Hohepriesterftum Christı STeEe. 1mM
der Endvollendung, der Eschatologie, die ott herbeiführ

T1ISTLUS ist königlicher Hoherpriester; in ihm ist das „regale
sacerdotium“ ZULI Vollendung gelangt eın YPUS ist eicn1se-
dech, der OoN1. („melech‘) un: Priester , 1 vgl Ps 110) „J eSuS,
UuNser Herr, ging autf aus dem amm Juda“ (7, 14), aus dem avl
kam, ZAUS dem Königs- und Mess1iasstamm eın önıgtum ist
Messlaskönigtum. Der Ausdruck CX ging qauf“ ist der Sprache
messianischer Weissagungen entinommen (Jer 29 SE Za  B 3, Ö;
6, 12; Luk 1, 78) Die Signatur des altens un Wesens des Mel-
chisedech-Christus ist „Gerechtigkeit un! Friede“; el sSind
Zeichen der messianischen Zeit (Is 9, I; Jer Z Q Mich J 4; Dan
Ö, 24; Za  ß 9, 9; Mal 3, 20) Melchisedech ist als „Priester des
höchsten Gottes ypPUuS des universalen, alle Menschen un

18) gl. ThWB 3, 276, I  n „Dann gehört aber die Kreuzestat
schon Christı Hohepriesteramt, icht erst sSeıin Walten jetz 1m Heilig-
Tum. eın Amt ist sowohl die vordringende Bewegung des heilschaffen-
den Handelns als die erhabene Ruhnhe des jetz immerwährenden Spendens.“
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ölker umspannenden königlichen >Priestertums Christı. Der
Hohepriester Tr1istus, der 1n das Heiligtum des Himmels einge-
gangsen 1ST, dort als Mittler zwischen ott un den Menschen

walten, ist der gleiche, der ZU Rechten des Vaters S1UZ Die
Erwariung der Verbindung des Priestertums un oOnN1gLiums hat
Erfüllung gefunden14)

-Meichisedech ist „KOöN1 der Gerechtigke1t“ un! ON VO.  ®

alem, „Köni des Friedens“ (7, 2), schafft Gerechtigkeit
und Friecden Diıe Erfüllung dieser yp1ı ringt T1SLUS Er
bringt Gerechtigkeit un Frieden, das messianische eil Das Jev1ı-
1S5 Priestertum vermochte „dıe Vollendung“ nicht bringen
(7, 11) „ Vollendung“” ist TUr den Hebräerbrief Sündennachlaß
(9, 14), Gewissensreinigung (9, 12), Erfüllung des göttlichen Wil-
{jens (10, 9), rlösun (9, 12), alles, was für Paulus „Gerechtigkeit“
ist- J. Das levitische Priestertum War mi1t dem Gesetz des en
Testamentes aul das inn1ıgste verbunden. „Das olk wurde auft
Tun er untier der Bedingung) der Exıstenz des levitischen
Priestertums untier das Gesetz gestellt“ (7, 11) Das (jesetz hat
Anteil Wesen un Wirkung dieses Priestertums, un ebenso
an dessen Wesen. und Wirkung daran, daß autf dem Gesetz
beruht Die alttestamentliche Theokratie ist auf der Grundlage
des levitischen Priestertums erbauft, W1e auch alles, Was das Neue
Testament gebracht hat, 1m Brennpunkt des Hohenpriesters ATI1-
StUS VO: Hebräerbrie geschaut wIird. Das levitische Priester-
LUum existiert durch das iın „fleischlichen“ NUFr auberlı nıcht das
Gewissen erreichenden, bestimmenden und rein1genden Geboten
bestehende Gesetz 7 16) Das Gesetz 99 rag er nichts DA oll-
endung bei“ (7, 19); enn ist ‚schwach un nutzlos“ CC 18),
annn Von der Sünde nicht rein1gen und nicht mit Gott versöhnen.
aher wird auch das levıtische Priestertum mit der un nicht
fertig, annn sS1e nicht beseitigen und bringt keine Gemeinschait
mi1t ott 1e1menrTr gerade dieses fortdauernde ewußt-
sein der Sündhaftigkeit immer wieder das Bedürinis nach
ühnopfern. SO wird (10, der ult objektive Wachhaltung der
Erinnerung die Sunden Er hält die un offen”‘). T1STUS
ber ist nicht Hoherpriester durch das Gesetz, das 1ın fleischlichen
Geboten besteht, sondern „durch Ta unvergänglichen Lebens“
(7, 16), durch Sein göttliches en Der positive Wert des a1t5

14) Vgl auch est Lev1 3, „Deine echte sind größer als die älles
eisches“; est. S1im. 1 1— „Nun, meıine Kindlein, folget evV1l w1ıe auch
Juda! Aus ihnen sproßt euch Oottes Heil Denn erweckt der Herr
Aaus eVvV1 einen Hohenpriester, aus Juda einen Önlg.“ (Übersetzung aus

T, Altjüdisches Schrifttum außerhalb der ugsbur
15) Vgl Michel, d. „Der Begriff teleis-teleioun beschreibt

weder eıne sittliche noch religiöse Entwicklung, noch übernimmt eine
stoisch philonische Stufen{folge, ondern ist die 1n die alttestamentliche
kultische Oorm gESOSSCNE Rechtfertigungslehre.“

18) nhWB 3, 278, 13—24
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+estamentlichen Priestertums un wohl jedes Priestertums
qußer dem Christi ist9 „die Einführung einer besseren
Hoffnung“” geben, aut TUN:! deren der Zutritt ott ge-
geben WwIrd (7, 19); die Hofinung Qauti den kommenden Hohen-
priester, der den Zugang ott g1Dt, wachzuhalten T1ISTUS
ann die Vollendung geben, weıl nicht mehr mıi1t dem kraft-
iosen Gesetz WITL. sondern mıt der Ta unvergänglichen
Lebens, die nat unı mMittel. Er ist auch „König des Friedens“
und g1bt als olcher das messlanische eıl Hebr S1e dieses
Heil als „Gott nahen Bund“ 7, 20), als Zugehörigkeit
einem „besseren und“ (7; 22) un als „Rettung 1n jeder Hın-
sich (vollkommene un ewıge €  un Durch T1STUS ist die
Hofinung gegeben un! egründet, daß der Mensch ott naht un!

inm herantreten dari; durch ih: 1st Z höchsten ult
ähig geworden (vgl Kıx 9 5 Lev 21; 21 und Num 18, 4) Das
setzt VOTIQaUS, daß die Sünde vergeben. I1st; enn 1Ur Wer rein ist,
darif ott nahen. T1ISTIUS ist ur eines besseren neuen) Bun-
des Er vermittelt den und nicht NUr, wie Moses den en
Bund vermittelt hat, sondern verbürgt und garantiert ihn. Wie
das Nn Neue Testament weıiß auch der Hebräerbrie den
gegenwärtigen Besıtz VOonNn en und Kräfiften des Reiches Got-
tes”‘), ber das He1il seıine Erfüllung und Vollendung erst

der Zukunifit (4, E Ö, E: 9, 1  9 10, 36) Diıiese Erfüllung ist
gesicher un! verbürgt durch den Hohenpriester T1SLTUS „Mıt
eben, 'Tod un Himmelfahrt hat Jesus die Gewähr übernommen,
daß dem Anfang der Heilsstiıftung Gottes auch die Vollendung
folgen muß.“*°) Die Rettung, die verheibßbene Herrlichkeit, omm
durch die urbıttie esu TI1SIUS T1 als Hoherpriester IUr dıe,
die UTC ihn Z ott iıntreten, eın (& 29); repräsentiert sich
VOLFr seinem ater als Opfergabe, lebt VOLr ihm mi1t seiner ens!  _
heıt, die auch in seiner Verklärung die Male seiner Wunden ra
un mıit einem Herzen, das VO. Verlangen nach C eil
ertfüllt ist-9.

Wiıe eın eteor au Melchisedech ın der Heilsgeschichte auf
un verschwindet wieder. ST ist vaterlos, mutterl1os, ohne
Stammbaum, hat nicht Anfang und Einde des Lebens:; dadurch
gleicht dem Sohn Gottes; bleibt Priester Ewigkeı1 6“

(7, 3—4 Die levitischen Priester dem 'Tod verfallen und
mußten, das Priestertum erhalten, sich durch a  olge
ablösen. T1ISLUS ist f{ür immer un! ewig Hoherpriester. Sein
Praestertum ist nicht übertragbar; ist der einzige Hohepriester
des Neuen Testamentes C 23 F ott hat sein Priestertum mı1t

eix/1em idschwur egründe und, da ott gicht widerruft,

17) hWB 3, 283, 23—28
18) ThW. 2, 329 (Preisker)
19) Thomas und Estius dieser
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geschworen hat, nımmt nicht mehrVrn ihm un: gibt ihm
Gültigkeit C735 20)

errizichkrei:t
Das Christentum ISTE vollkommene Gottesverehrung ott e_.

WEeIiIs der eschatologischen Zeıt uld darum „gezıiemt
ch“ daß der Hohepriester dieser Vollendungszeıit jeder H1ın-

S1C! vollendet ist 26298 Tfaßt der Hebräerbrief och inmal
dıe Herrlichkei des Hohenpriesters TISTUS ZUSammen. Die
Zuüge, die zeichnet, hat VO verklärten T1SLUS SCHNOMINECN,
aber 111er S daß S1IEe auf den Hohenpriester SE1INEIM. Erden-
en N! Kreuzestod durchblicken Jassen.

T1ISTUS hat alle 13 Vollendung, die {Ur den Kult
des heiligen Gottes verlangt ist Hr ist heilig. In TEl Ausdrücken
WIrd versucht, diese allseitige Heiligkeit darzustellen Er ist mit
Denken un! Wirken ganz autf ott un: Dienst eingestellt,
hingegeben un geweinht 1S% VO BoOöosen unberührt lauter
Charakter hne Bosheit un hne Falsch 1ST VON der Ver-
derbtheit der Welt nich berührt, durch nı| chlechtes VOer-
se (7, 26) Der Hohepriester des Alten Bundes sonderte sich
sieben Tage VOL dem Versöhnungstag VOoNn den Menschen ab®)
T1ISTIUS ist immel, „abgesondert“ VOoNn den Sündern, ihn De-—-
rührt eın sıttlicher angel „Kr ist er als die Hiımmel“, — a
en ber jede Kreatur, Gott ahe Kein Wiıderstand annn ih
erreichen, keine Versuchung ih: verderben, Nl Wiıdergött-
liches hat Macht über iın T1ISTIUS ist ohne ünde, heilig, das

ganz eingetaucht. Der Hohepriester des Neuen estia-
mentes ist der Sohn Gottes

Das Werk des Priesters ist das pier (7 2’7) Der ohe-
prlıester T1ISTUS bringt 221 vollencetes pfer dar, hat „CIN für
allemal“ eopfier SC1IN pfier 1ISt vollendet daß keines W E1-
‚eren Opfers mehr bedarf“) Das pIeET, das T1STIUS darbringt,
ist selbst AÄAndere Priester opfern aben, die S1e als Symbol
verireten; Christus ist selbst Opfergabe, ist „Sacerdos et
hostia“. Der ult erfährt letzte Verinnerlichung. T1ISTUS
opfiert ganz {ÜUr die anderen*“); andere Priester INuUussen uch für
sich opIiern, weil S1C Süunder SiNd; S1Ee können ihre abe nicht ganz
ur die anderen darbringen. T1ISTUS ist hne un un bedartf
des Opfers für sich nıicht, 1st ganz da {Ur die Menschen Der
wesentliche Akt des Priesters erreicht ihm 1Ne Höhe, die nicht
mehr überboten werden annn

Vollendet ist auch die dieses Hohenpriesters T1SLUS
20) Strack- Billerbeck 3‚ 696
21) Für die LOösung der Schwierigkeit des 33° emeran“ 1y vglStrack- Billerbeck 3, 698 mehr ockerem 1InNnn fassen
e Tage, welchem nämlich opfern atte.“
22) Thomas, S S 22
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(7; 28); enn ist nicht durch e1in vergängliches Gesetz einge-
Setzt, sondern durch das unverbrüchliche Wort und den Eidschwur
Gottes; ist fr berufen Andere Priester empfangen die
el durch ulderweis Gottes, der ihnen akzidentell g...
schenkt WwIrd TISTUS der Hohepriester 1S% wesentlich Priester
enn 1St als Sohn Gottes ere Priestier sind ittlich hın-
tällig, können straucheln, sich des Priestertums unwürdig e
chen; T1ISTLUS ber ist b  „IÜr 1MmMmMer vollendet un bleibt es  . WTr
ist der unwandelbar Heilige Die Konsekration dieses onen-
prlesters mi1t der el un TeUEe ewährung verbürgen
die S1 Vollendung für9 die dauernde Annahme UrCcC
Gott, das immerwährende Nahesein hel Gott, das für T1STUS

SCe1INer go  en Natur „Sein Got ß ist.
An diesem Hohenpriestertum Christi hat der Priester des

Neuen 'Te:amentes teil 35  Y1SLTUS ist die Quelle jedes Priester-
tums Der Priester des Gesetzes WITr. SCINEGTL Per-
sSon  “ 23) Das Wesentliche priesterlichen Lebens 1S% Teilhaben
Priestertum Christi Keıin Priester des Neuen Testamentes ist —
abhängig VO Priestier T1STUS 1sSt Verkörperung, Sichtbar-
werden lebendige „repraesentatio” des Hohenpriesters T1ISTUS . A E ND
Das 1sT die ra Herrli:  eit un Pflicht neutestamentlichen
Priestertums. Die Besinnung autf dieses priesterliche en
TISU ] Priester, dieses Wissen die TO. des Priestertums HSSSdes Herrn der SE1NeN Priester lebt ist Anfang priester- }en Lebens urch die Kirche geht ine eue Besinnung aut
das Priestertum Für den Priester annn das letztlich NUuUr heißen 3 M
Neubesinnung aut das priesterliche eben, das ristus, der
Hohepriester, ihm lebt

Das Missionsbild NEeEUEN Welthild
Von Uniıv -Prof Dr ohannes hau r& Wien-  ing

Am unı jährte sich der Tag, dem eiliger ater
die Knzyklika „Evangelii praecones”“ veröffentlichte Man dar{f
eutfe die schmerzliche Weststellung machen, daß dieses {Ür die

13Entwicklung der Weltkirche entscheidende okumen auch
Kleruskreisen nicht JeNne ea!|  ung und ürdigung fand die
bei der eutigen eltlage en INUussen Es mMu doch X3

£  neutie jedem klar Seıin daß das Schicksal der Welt VO ahen
Uun! WYFernen sten, Iso VO  z den heidnischen Ländern bestimmt
WIrd Die NZY  a „Evangelli praecones“ 1ST Aaus der en
bli  icnen Lage der Welt un: der Not der werdenden irche
den Missionsländern gewachsen S1ie eichnet das eue Missions-
bild und ordert höchstes Interesse

23) Thomas,


